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Deutſcher Reichstag. 


133. Sitzung vom 23. Januar 1900. 
Die erſte Leſung der Vorlage betr. Abänderung 
der Unfallverſicherungsgeſetze wird 
fortgeſetzt. 

Abg. Fiſchbeck (fr. Vp.) Im Gegenſatz zu 
Herrn Stadthagen ſind meine Freunde im Allge⸗ 
meinen mit denjenigen Herren einverſtanden, die 
geſtern zu den vorliegenden Entwürfen eine freund⸗ 
liche Stellung einnahmen. Im Einzelnen aller⸗ 
dings weichen wir von Herrn Trimborn und Herrn 
Röſicke etwas ab, namentlich inſofern dieſelben auch 
hier den örtlichen Unterbau verlangten, bezw. die 
Benutzung der lokalen Rentenſtellen der Invali⸗ 
ditätsverſicherung. Wir pflichten dem Staats⸗ 
jefvetär durchaus darin bei, daß dies unterbleibt. 
Wit fürchten, die Rentenſtellen würden im Intereſſe 
der Entlaſtung der betreffenden gemeindlichen Armen⸗ 
pflege etwas zu wohlwollend in der Beurtheilung 
der an ſie herantretenden Fälle verfahren. Redner 
erklärt ſich welter einverſtanden mit der Aus⸗ 
dehnung der Verſicherung auf die ſämmtlichen bei 
Bauten beſchäftigten Handwerker, auf häusliche 
Dienſtleiſtungen von Arbeitern für ihre Arbeitge⸗ 
ber, auf Lager⸗ und Fuhrwerksbetriebe im Handels⸗ 
gewerbe u. 1. w. Wünſchenswerth ſei es 


aber, auch die Heim⸗Arbeiter in die Un⸗ 
fallverſicherung einzubeziehen. Auch mit der 
vorgeſchlagenen Erhöhung der Leitungen er⸗ 


klürt Redner ſein Einverſtändniß. Ebenſo mit 
der Zuläffigkett der Ablöſung ganz kleiner Renten 
und damit, daß die Abſicht fallen gelaſſen ſei, den 
Nekurs durch die bloße Reviſion zu erſetzen. Was 
die von Stadthagen behauptete mangelhafte Unfall⸗ 
verhütungsthätigkeit der Berufsgenoſſenſchaften an⸗ 
langt, jo ſteht feſt, daß gerade die Unfallver⸗ 
hütungseinrichtungen bei den Arbeitern vielfach 
ganz unpopulär ſeien und ſogar nicht ſelten von 
ihnen entfernt würden. 

Abg. Paaſche (nl.) beleuchtet ebenfalls, die 
Art, wie Alles, was für die Arbeiter geſchehen, 
von Stadthagen nur als Almoſen bezeichnet werde. 
Die Luft noch etwas für die Arbeiter zu thun, 
werde dadurch begreiflicherweiſe nicht geſteigert. 
Glaube die Sozialdemokratie wirklich daß hier 
nicht einmal das gewährt werde, was das Bür⸗ 
gerliche Geſetzbuch biete? Nun weshalb nehme man 
denn ſolche Geſetze wie das Invaliditätsgeſetz an? 
Namens ſeiner Partei ſpricht 
Anerkennung aus, daß der vorliegende Geſetz⸗ 
entwurf weſentliche Fortſchritte bringe. Zu wünſchen 
ſei über die Vorlage hinaus, daß auch die kleinen 
Unternehmer, deren Arbeiter jetzt verſicherungs⸗ 
pflichtig gemacht werden ſollten, ebenfalls den ſelben 
Zwange unterworfen werden ſollen. Ferner daß 

pflegebedürftige, völlig erwerbsunfähige Perſonen 
die Vollrente, alſo in Höhe des vollen früheren 
Arbeitsverdienſtes erhalten. Um die Verwaltungs⸗ 
koſten herabzumindern, ſei es gut, den Weg, den 
ſchon die Vorlage beſchreite: Ablöſung kleiner 
Renten, möglichſt ausgiebig zu betreten. Wenn 
irgend angängig, ſollte der Begriff der Erwerbs- 
fähigkeit bezw. Unfähigkeit im Geſetz definirt werden, 
denn das Geſetz ſolle ja Niemandem Vortheile zu 
wenden, ſondern nur Schaden erfolgen. Die Bei⸗ 
behaltung der Karenzzeit hatte er nebſt feinen 
Freunden für durchaus wichtig. Möge es der 
Kommiſſion gelingen, recht bald, zu einem gedeilichen 
Ende zu gelangen. 

Abg. Eckart (füdv. Pp.) als Baumeiſter 
ſelbſt Mitglied einer Berufsgenoſſenſchaft, vertheidigt 
die Berufsgenoſſenſchaft gegen den von Stadt⸗ 
hagen erhobenen Vorwurf der jetei. Er habe 
davon nicht das Mindeſte wahrzunehmen Gelegen⸗ 
heit gehabt. Die in der Vorlage vorgeſehene Aus⸗ 

der Verſicherung ſei in jedem Betracht 
wünſchenwerth. Nothwendig ſei eine Verdoppe⸗ 
lung der vorgeſchlagenen Berufungsfriſt. 

Abg. Deerkſen (freikonſ.) erblickt in der 
Vorlage einen Fortſchritt, wünſcht aber in der 
land wirthſchaftlichen Verſicherung einen anderen 
Maßſtab für die Beträge. Die Grundſteuer ſei 
dazu ganz ungeeignet, weil dieſe Steuer ſelber 
nicht nach einem einheitlichen Maßſtabe veranlagt jet: 

Abg. Molkenbuhr (Soz.): Die Fälle, 
wo ein Arbekter, der eine Unfallrente bezieht, 
gleichwohl noch denſelben Lohn bezieht, wie vor 
demſelben, ſind ſehr ſelten. Es ſcheint aber nach 
Herrn Fischbeck, als ſei die Geſetzgebung beſtimmt, 
den Arbeitern’ auch dieſen kleinen Vortheil abzu⸗ 
geben. Daß die Unternehmer durch das ganze 
Verſicherungsweſen übermäßig belaſtet würden, 
werde allein ſchon durch die ſeit Jahren unab⸗ 
läſſig geſtiegenen Dividenden der Aktiengeſellſchaften 
hinreichend widerlegt. Es ſel durchaus berechtigt, 
zum Miudeſten das zu fordern, was die Haftpflicht 
biete. Thatſfüchlich bleibe die Unfallrente nicht nur 
um 6, ſondern wegen der Art der Feſtſtellung 

des Jahresarbeitsverdlenſtes um / hinter dem 
wirklichen Arbeits verdienſt zurück. Man ſolle daher 


Redner die 


Zahlen bemalen ließ, 


damit aufhören, von 66¼ % Rente zu reden. 
Und wann gewährt denn die Berufsgenoſſenſchaft 
die ſogenannte volle Rente? Solange der Menſch 
noch betteln könne, ſei er in den Augen der Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaft noch nicht völlig erwerbsunfähig! 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Herr 
Mollenbuhr hat behauptet, daß der durchſchnitt⸗ 
liche Lohn der landwirthſchaftlichen Arbeiter viel 
zu niedrig feſtgeſetzt werde und deshalb die Voll⸗ 
rente noch lange nicht 66%/s %% beträgt. Herr 
Molkenbuhr wird ja wohl wiſſen, daß er eine 
ſolche Behauptung nicht beweiſen kann. 

Die Vorlage wird darauf einer Kommiſſion 
von 28 Mitgliedern überwieſen. 

Es folgt die Fortſetzung der Berathung des 
Etats des Reichsjuſtizamts. 

Abg. Paaſche (natl.) kommt zurück auf die 
Uebertragung obrigkeitlicher Befugniſſe, ſpeciell in 
Vormundſchaftsſachen in Mecklenburg auf die Guts⸗ 
herren. Mecklenburg ſei eben in ſtaatlicher Be⸗ 
ziehung in der Entwickelung zurückgeblieben, 
was auch der Wortlaut der Proklamation des 
gegenwärtigen Herzog = Regenten bei ſeinem 
Antritt bewelſe, in der vom Gehorſam von Dienern 
gegen ſeine Perſon, ſiatt von Staatsbürgern gegen 
das Geſetz die Rede ſei. Da müſſe das Reich 
einſchreiten. 

Abg. Kirſch (Ctr.) pflichtet den Ausführun⸗ 
gen des Vorredners bei. Nach weiteren Aus⸗ 
führungen der Abgg. Schmidt - Warburg (Ctr.), 
Rettich (konſ.) und Sattler (natl.) in dieſer An- 
gelegenheit wird der Etat des Reichsjuſtizamts 
bewilligt. 

Mittwoch 1 Uhr: Etat des Reichsſchatzamts, 
Rechnungshof, Reichsſchuld. Anträge betreffend 


Berggeſetz. 
(Schluß ¼6 Uhr.) 


Der alte Schadow. 
Eine Skizze zu feinem 50. Todestage 24. Januar. 
Von Theodor Lamprecht. 
8 (Nachdruck verboten.) 
ce 2 re Se des 19. Jahr⸗ 
ts kennt keine Perſönlichkeit, die an Mark 
und Kern Gottfrted X Schadow, den „alten 
Schadow“, überträfe. i ihm genügt es nicht, 
ſeiue künſtleriſchen Leiſtungen ins Auge zu faſſen; 
man muß ſich vielmehr auch den Menſchen vergegen⸗ 
n, will man für den Mann und feinen 
Werth die rechte Würdigung finden. Den Künſtler 
Schadow glaubte die Nachwelt zeitweilig ein wenig 
über die Achſel anſehen zu dürfen, und erſt ſeit 
etwa 10, 15 Jahren hat ſich ein richtigeres Ver⸗ 
ſtändniß für ſeine Bedeutung Bahn gebrochen. 
Schadow der Menſch aber iſt den Nachlebenden 
immer friſch in der Erinnerung geblieben, als ein 
urwüchſiges Original, ein echter Berliner vom guten 
alten Schrot und Korn, mit treffendem Mutterwitz 
und erfriſchendem Freimuth, als eine grundehrliche 
Natur, der alles Halbe und Gemachte herzlich zu⸗ 
wider war. Dieſe eigenthümliche Doppelſtellung 
Schadows im Urtheile der Nachwelt wurde weſent⸗ 
lich mitbedingt durch die ungewöhnlich lange Dauer 
ſeines Lebens. Er wurde 86 Jahre alt und 
wirkte 62 Jahre ununterbrochen in hervorragender 
Stellung in Berlin. Kein Wunder, daß er ſich 
als Künſtler ſelbſt überlebte, daß er gegen den 
Ausgang ſeiner Tage längſt „aus der Mode“ war, 
daß neue Richtungen aufgekommen waren, die von 
dem Alten nicht eben viel wiſſen mochten. Aber 
eben dieſe faſt myſtiſche Lebensdauer, eben dieſe 
ununterbrochen: Thätigleit am gleichen Orte ber 
wlrkte andererſeits, daß feine Perſönlichkeit ſich im 
gegebenen Kreiſe voll entfalten und tief in die 
Erinnerung der Menſchen eingraben konnte. Der 
dritte preußiſche König ſaß bereits auf dem Throne, 
das alte Preußen war zuſammengebrochen, Goethe 
war geſtorben, die Romantik hatte die Herrſchaft 
angetreten und Berlin war eine neue Stadt ge⸗ 
worden — aber Schadow ſtand noch immer, eine 
mächtige Säule aus längſt vergangener Zeit, in 
ungebrochener Kraft da, und hatte noch immer für 
alles ein nüchternes Urtheil und ein ungeſchminktes 
kerniges Wort. So war er für die Menſchen 
ein Patriarch, der „alte Schadow“ ſchlechthin ge⸗ 
worden. 

Aber der alte Schadow war auch einmal jung 
geweſen und hatte Leid und Freuden der Jugend 
reichlich durchgekoſtet: ſtürmiſches Streben und 
karges Brod, harten Kampf, und Liebesdrang. 
Seine Vorfahren waren märkiſche Bauern geweſen; 
ſein Vater aber war ein ehrſamer Schneidermeiſter 
zu Berlin, in deſſen Hauſe ſich ein paar Kinder 
tummelten und es darum beſcheiden genug zuging. 
Auch hätte der am 20. Mai 1764 geborene 
Gottfried der leidenſchaftlichen Neigung zum 
Zeichnen, die ihn ſchon früh in der Rechenſtunde 
die Schiefertafel mit kleinen Pferdchen ſtatt mit 

kaum weitere Folge geben 


Donnerſtag, den 25. Januar 


(Zweites Blatt.) 


1900. 


ſchlechten Kunden gehabt, der viel bei ihm arbeiten 
ließ, aber wenig zahlte. Das war Selvino, einer 
der Gehilfen des damals, hervorragenden, von 
Friedrich dem Großen nach Berlin berufenen Hof⸗ 
bildhauers Taſſaert. Selvino arbeitete ſchließlich 
jeine Schneiderrechnung durch Zeichenunterricht an 
Gottfried Schadow ab und war über ſeines 
Schülers Fortſchritte bald ſo erſtaunt, daß er ihn, 
um mit ihm zu renommiren, ins Taſſaertſche Haus 
brachte. Dort nahm ſich Madame Taſſaert ſelbſt 
ſeiner Zeichenſtudien an und ſpäter wurde er als 
Gehilfe in Taſſaerts Atelier beſchäſtigt, wobei er 
freilich nur mit dem rein Handwerksmäßigen der 
Bildhauerel zu thun bekam. Aber feine ſeltene 
Begabung war doch in Allem unverkennbar, auch 
gefiel der friſche gewandte junge Menſch in der 
Familie Taſſaert und die Frau des Hauſes gab 
ſchließlich, obgleich fie eigentlich alles Deutſche 
deteſtirte, Schadow zu erkennen, er könne ſich durch 
Verwandtſchaft enge mit dem Hauſe des Meiſters 
verbinden, — für einen unbemittelten ſtrebſamen 
jungen Menſchen von 21 Jahren kein verächtlicher 
Vorſchlag, da er auf dieſe Weiſe leicht zu Pro⸗ 
tektion kommen und ſchnell Carriére machen konnte. 
Aber das Herz machte einen Strich durch die 
Taſſaertſche Rechnung. Schadow verliebte ſich in 
die Tochter eines Wiener Hofjuweliers, flüchtete 
mit ihr nach Wien, heirathete ſie dort und trat 
dann mit Bewilligung und auf Koſten ſeines 
Schwiegervaters eine Reiſe nach Italien an. (1785) 

Und hier ging ihm eine neue Welt auf. Er 
elbſt erzühlt, daß es ihm beim erſten Anblicke der 
Welt ichelangelos eiskalt über den Rücken lief. 
In Rom arbeitete er in der Werkſtatt Trippeis, 
des Schöpfers der bekannten Goethe-Büſte, mehr 
aber in den Muſeen und Gallerien in denen er 
zwei Jahre lang unabläſſig ſtudierte. Hier nun 
bildete ſich ſeine künſtleriſche Perſönlichkeit ein für 
allemal aus. Hier kehrte er ſich von der gemeinen 
Natürlichket der damaligen franzöſiſchen Schule 
ab, aber er konnte ſich auch mlt dem verblaſenen 
Idealismus Trippels, der ſich einen „Konvenienz⸗ 
Menſchen“ gemacht hatte, nicht einverſtanden er⸗ 
klären. Dieſer natürliche und geſunde Geiſt wurde 
vielmehr von den großen Vorbildern der Ver⸗ 
gangenheit zu der wahren und einzigen Quelle 
aller Kunſt, zur Natur zurückgeführt und ſchlu 
ſo in einer Zeit, die trotz einer großen kun ſt⸗ 
theoretiſchen Bildung — oder vielleicht Verbildung 
— wenig künſtleriſch war, inſtinktiv einen eigenen 
den richtigen Weg ein. Da er ſich durch ſeinen 
Sieg in einem römiſchen Wettbewerbe bekannt 
gemacht hatte, fo berief ibn der Minifter Heinitz 
1788 an die Stelle ſeines eben verſtorbenen 
Meiſters Taſſaert nach Berlin, 
ſeinem erſten Werke rechtfertigte Schadow dies 
Vertrauen. Es war das jetzt in der Dorotheen⸗ 
ſtädtiſchen Kirche zu Berlin ſtehende Grabmonument 
für den jung verſtorbenen Grafen von der Mark, 
einen natürlichen Sohn Friedrich Wilhelms II. 
Die Skizze dazu hatte er noch von Taſſaert über⸗ 
kommen, aber den franzöſiſch⸗maleriſch gedachten 
Entwurf ſeines Vorgängers verwandelte er in ein 
echt plaſtiſch gedachtes, würdig aufgebautes und 
paſſeng gegliedertes Denkmal. Seine volle Eigen⸗ 
art aber offenbarte er in der Geſtalt des anf dem 


Sarkophage ruhenden ſchlafenden Jünglings, 
worin er Wahrheit der Darſtellung mit 
Adel der Formengebung und Innigkeit der 
Empfindung ſo glücklich zu vereinigen wußte, 


daß dieſe Geſtalt als ein Werk der Natur gegen⸗ 
über den künſtlichen und pathetiſchen Schöpfungen 
der damaligen Modeplaſtik erſcheint. 

Schadow hat ſich darüber beklagt, daß ihm 
ſpäter nie wieder ein ſo poetiſcher Auftrag zu 
Theil geworden ſei, er ſich vielmehr mit vielen 
undankbaren proſaiſchen Teufeleien habe befaſſen 
müſſen. Dieſe proſalſchen Teufeleien waren die 
Momente für moderne Heroen, und zwar war es 
ganz beſonders Friedrich der Große, an deſſen 
Denkmal man jetzt ernſtlich dachte. Schadow unter⸗ 
nahm auch in dieſer Angelegenheit eine ausgedehnte 
Studienreiſe nach Stockholm, Petersburg und 
Kopenhagen, die für die Entwickelung ſeiner An⸗ 
ſichten über moderne Monumente von Wichtigkeit 
wurde; doch blieb das Friedrichs⸗Denkmal vor⸗ 
läufig noch unausgeführt. Dagegen fiel Schadow 
die Herſtellung der beiden Monumente zu, auf 
denen ſein Ruf hauptſächlich begründet iſt: der 
Denkmäler für Zieten und für den alten Deſſauer, 
deren Erz⸗Ausführungen heute den Wilhelmsplatz 
in Berlin zieren. In dieſen Statuen brach 
Schadow vollſtändig mit dem herkömmlichen antiken 
Heroenkoſtüm, das bisher für Monumente allge⸗ 
mein für unentbehrlich gehalten worden war, und 
ſtellte ſeine Helden muthig in der Uniform ihrer 
Zeit dar. Er ging von dem Gedanken aus, daß, 
wenn die Helden ſelbſt nur echte Helden ſeien, 


ihre Bilder in ſchlichter Wahrheit wirken könnten 


und müßten. Und welche Wahrheit freilich lebt 
in Schadows Werken, die man als die erſten 


— — 


und gleich mit 


wahrhaft modernen Bildnißfiguren bezeichnen muß. 
So einfach und beſcheiden die angewandten Mittel 
der Charakteriſtik find, jo drückt doch die Geſtalt 
des alten Deſſauers, deſſen Rechte ungeduldig den 
Rhythmus von „Rechten — Linken“ zu ſchlagen 


A 


ſcheint, den ganzen Charakter des alten Drauf⸗ 
gängers und Zuchtmelſters aus. Und wie vor⸗ 
trefflich iſt in der Figur Zietens, der die Hand 
nachdenklich ans Kinn legt, die Thatkraft in der 
Ruhe dargeſtellt! „So konnte der Alte ſtehen, 
das Auge auf den nahenden Feind ge tet, 
während ſchon ſein Pferd geſattelt wird und er im 
nächſten Möment aus dem Buſch hervorwettert.“ 
Dieſe Preußenhelden hatte ein echter Preuße aus 
Preußengeiſt geſchaffen. f 
Um aber Schadows Verbienft in dieſen Werken 
voll zu würdigen, muß man ſich vergegenwärtigen, 
daß er eigentlich ſeine ganze Zeit gegen ſich hatte 
und daß kein Geringerer, als Goethe, die Gegner 
führte. Nichts iſt für Schadows Charakter be⸗ 
zeichnender, als ſeine Polemik gegen Goethe. 
war ein echter Berliner. Für ihn galt das nil 
admirari des Horaz; er ließ ſich nicht imponiren 
— ſelbſt nicht durch die ungeheure Autorität eines 
Goethe. Er ſah die Dinge vielleicht nüchtern, aber 
geſund. Ex wurzelte feſt in 05 Helmathserde, 
war eine knorrige müchtige Kiefer und wollte 
nichts Anderes, wollte keine Pinie oder Cypreſſe 
ſein. Obwohl ſeine Polemik gegen Goethe mehr⸗ 
fach auf Mißverſtändniſſen beruht und daher nicht 
immer glücklich iſt, ſo berührt doch ihre Friſche, 
Wahrhaftigkeit und Geſundheit höchſt erquicklich. 
Goethe hat den proſaiſchen Geiſt von Berlin be⸗ 
ſonders getadelt. Nun, antwortet Schadow lecklich 
(obwohl er Goethes Behauptung nicht zuglebt), 
„wer Proſa im Buſen hat, der rede ſolche! und 
wer begeiſtert iſt, der dichte!“ Und gegenüber 
Goethes Erklärung, daß in Berlin das allgemein 
Menſchliche, durchs Vaterländiſche verdrüngt werde, 
vertrat Schadow mit großer Wärme den Stand:? 
punkt der Berechtigung des Nationalen. „Im 
Vaterländiſchen liegt das allgemein Menſchliche!“ 
ruft er aus, mahnt die Deutſchen, ſich eine eigene 
deutſche Kunſt zu ſchaffen und nach fremden Vor⸗ 
bildern nicht länger zu ſchielen, und zeigt, daß die 
Sprache der Antike, des Michelangelo, Raffael, 
Rubens jedesmal eine eigene, aus der Nationalität 
hervorgegangene Sprache ſei. Darin iſt der „alte“ 
Schadow ein unmittelbarer Vorgänger der neueſten 
Auffaſſung; und daß er praltiſch im Rechte 
war, zeigt ſein Blücher⸗Denkmal in Roſtock, bei 
dem er ſich zu einem Kompromiß mit Goethe ver⸗ 
ſtanden und den Marſchall Vorwärts im antiken 
Löwenfelle dargeſtellt hat. Die Wirkung iſt faſt 
humoriſtiſch. AR 
Aber das iſt auch vlelleicht der einige Fall, 
in dem Schadow ſich ſelbſt nicht treu geblieben iſt. 
Sein anmuthsvolles und lebenswahres Doppel⸗ 
bildniß der Kronprinzeß (späteren Königin) Lulſe 
und ihrer Schweſter, ſein ſtrenges und feterliches 
Luther⸗Monument in Wittenberg, ſeine ſchöne nackte 
Mädchenfigur in Paris („keine Göttin, ſondern 
eine aus üppigem Traum erwachende Sterbliche*) 
— ſie alle zeigen denſelben wahrhaftigen Geiſt, 
daſſelbe gediegene Können, daſſelbe Streben nach 
Klarheit und Vollendung, Dieſe Eigenſchaften 
kommen heute wieder zu en, wo man wieder 
das allgemein Menſchliche nur aus dem Boden 
des Valerländiſchen ſich entwickelnd denken kann, 
und darum wirken die ſchlichten Werke des „alten 
Schadow“ heut jo jung und jo fr iſch, wie feine Per⸗ 
ſönlichkeit, wenn man fie aus ſeinen Briefen, Tage- 
büchern und Schriften kennen lernt. | 


Dermijchtes. 

Ein hübſches Erlebniß des Kronprinzen 
wird aus Plön gemeldet: Ein in einem dortigen 
Penſionat ſeit Kurzem befindliches fünfzehnjähriges 
Mädchen auf Cuxhafen hegte ſchon längſt den 
ſehnlichſten Wunſch, einmal den jugendlichen deutſcheu 
Thronfolger von Angeſicht zu Angeſicht A - 
doch blieb alles Sehnen bisher unerfüllt. Obgleich 
das junge Dämchen fat jede Minute freier Zelt zu 
Spaziergängen im Schloßparke verwandte — den 
Kronprinzen bekam ſie nicht zu ſehen. Da begegnete 
der jungen Mald dieſer Tage in dem Parke ein 
jugendfriſcher Radfahrer, und der mußte wiſſen, 
wo und wann man den Kronprinzen zu ſehen 
bekommen könnte! Kurz entſchloſſen trat die junge 
Dame auf den Radfahrer zu, mit der treuherzigen 
Frage: K Sie entſchuldigen wohl, mein Herr; 
können Sie mit vielleicht jagen, wann und wo ich 
den Kronprinzen ſehen kann?“ Darauf erfolgte 
lächelnd die Antwort: „Mein werthes Fräulein, 
das bin ich ſelbſt!“ Ach, dann entſchuldigen Sie, 
Herr Kronprinz!“ = es nun ftammelnd von 
den Lippen des Mädchens, das im Gefiht 
purpurroth wurde und wie ein gehetztes Reh davon⸗ 


eilte, obgleich Kronprinz Wilhelm bat, doch ruhig 


ſtehen zu blelben. 
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enſtſetzlichen Hilferufe der Verunglückten verſetzten 
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Eine Kataſtrophe in einer Kirche. 
In der Kirche des im Gouvernement Saratow 
liegenden Dorfes May⸗Alſen ereignete ſich, wie 
die „Nowoja Wremja“ meldet, am 7. d., am 
ruſſiſchen Weihnachtsfeſte, während des Gottes⸗ 
dienſtes eine entſetzliche Katastrophe. Während 
des Leſens des Evangeliums ſtürzten die Holzchöre 
ein und begruben unter den Trümmern ſämmtliche 
denſelben geſtandenen Perſonen. Die 


die Kirchenbeſucher, welche ſich zu den Ausgängen 
drängten, in einen pantſchen Schrecken. Zwei 
Ausgänge waren jedoch verſperrt, jo daß Viele 
bei dem furchtbaren Gedränge lebensgefährlich 
verletzt wurden. Aus den Trümmern wurden 19 
Leichen, Frauen und Kinder, und acht ſchwer⸗ 
verletzte Perſonen, an deren Aufkommen gezweifelt 
wird, hervorgezogen. Schwere, aber nicht lebens⸗ 
geführliche Verletzungen trugen 60 Perſonen 
davon. 

Lucchenis Mitwiſſer? Wie 
Buenos⸗Ayres in Argentinien gemeldet 


aus 
wird, 


wurden unter den Papieren einer ſoeben ver⸗ 


machung des Herrn Reichskanzlers betreffend 


Zuſtimn ung der 


krachten Firma in Santa Je Dokumente gefunden, 
woraus hervorgeht, daß die beiden Inhaber der 
Firma ſ. Z. an der Verſchwörung Lucchenis theil⸗ 
nahmen, die zur Ermordung der Kaiſerin Eliſabeth 
von Oeſterreich in Genf führte. Beide flohen 
darauf nach Südamerika, wo ſie unter falſchem 
Namen auftraten. Der Eine hatte neuerdings mit 
dem Gelde feines Aſſociés die Flucht ergriffen. 
Der Andere, ein gewiſſer Riccardi, hat Selbſtmord 
begangen. \ 
Entweder wir dürfen tanzen oder 
— wir ſtreiken. Das war die Alternative, 
die die Pflegerinnen eines Londoner Stadtſpitals 
ihren Vorgeſetzten ſtellten, die ihnen mit Rückſicht 
auf ihren Samariterberuf die Veranſtaltung eines 


Bekanntmachung. 

Der in der Nähe des Stadtbahnhofs neben 
der U erbahn belegene freie Platz mit einer 
über 1400 Im ſoll vom 
1. April d. Js. ab auf 3 Jahre, alſo bis 
1. April 1903 meiftfietend verpachtet werden. 

Die Pachtbedingungen können in unſerem 
Bureau I eingeſehen auch von dort gegen 
Schreibgebühren bezogen werden Schriſtliche 
Angebote find bis zum 
5. Februar d. J., Mittags 11 Uhr 
einzureichen. 

horn, den 8. Januar 1900. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 5 


Weit Wenehmigung des Herrn Ober pr 
vom 2. Dezember d. J. haben wir unter 
Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
ommlung zu dem Statut unfe.er ſtädtiſchen 
parkaſſe dom 10. Dezember 1884 folgenden 
Nachtrag beſchloſſen: N 
In dem Statut der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
vom 10. Dezemder 1884 kommt der Ichte Satz 
8 
Für Einlagen, welche innerhalb dreier 
Monate zu agen onmen werden, werden 
Zinſen nicht berechnet“ 
im Fortfall. 
. &8 werden Spareinlagen bei unſerer Spar» 
kaſſe mithin künftig ohne Rüchſicht auf die 
Dauer ihres Verbleibens in der Kaſſe von 
dem nüchſſen Monatserſlen nach dem Tage 
der Einzahlung verzinſt. > 
Thorn, den 28. Dezember 1899. 
Der Magiſtrat. 


olizeilihe Bekanntmachung . 


Auf Grund des Abſatz I 3a der Bekannk⸗ 


N 


— mn, ̃ FERNEN 
= Sehr nahrhaft und für Kranke 
sehr zuträglich ist der Zucker 


(Proſeſſor Dr. Ern ſt von Leyden, Geh. Medic inalrath in Berlin. „Handbuch der 


1 


„Pfeilring“ ” 


Balles unterſagt hatten. Infolge dieſer vejoluten 
Erklärung mußte eine Sitzung der Leiter des 
Spitals einberufen werden, in der man beſchloß, 
von zwei Uebeln, das kleinere zu wählen und die 
Erlaubniß zur Abhaltung eines Tanzvergnügens, 
trotz des „verderblichen und der Spitaldisziplin 
ſchädlichen Charakters einer ſolchen Veranſtaltung“, 
zu ertheilen. u 

Dresden, 22. Januar. Der Koh len⸗ 
mangel infolge des Streiks macht ſich hier be⸗ 
reits bemerkbar. Der Rath ſieht ſich genöthigt, den 
Betrieb des Licht⸗ und Kraftwerks, einzuſchränken, 
wodurch der Verkehr der elektriſchen Straßenbahn 
und die elektriſche Beleuchtung betroffen werden. 
Eine Reihe von Schulen ſoll geſchloſſen und die 
Schüler in den wenigen Schulen, welche weiter 
gehalten werden, bei beſchränkter Unterrichtszeit 
unterrichtet werden. Der Raum in den Schulen 
läßt kein Anſammeln von Vorräthen zu. Die 
Stadt hat noch aufgekauft, was aufzukaufen war. 
Die vorhandenen Vorräthe reichen noch etwa eine 
Woche. 

Der Wortſchatz der deutſchen 
Sprache iſt vom Reichsgericht wiederum um ein 
neues Wort bereichert worden. In der „Juriſt. 
Wochenſchrift“, Jahrgang 1900, S. 15 lieſt man 
den „Dresd. N. Nachr.“ zufolge in einer Ent⸗ 
ſcheidung des 7. Civilſenats vom 3. November 
1899 von einer „Zuwegung“ (17) zu dem klägeriſchen 
Grundſtück. Aus dem Inhalt ergiebt ſich, daß 
damit gemeint iſt: „Beſchaffung eines Zuganges.“ 

Eine ganz neue Art von Rekruten 
wird gegenwärtig in den Vereinigten Staaten 
ausgehoben. Ein Bewohner von New⸗Nork bietet 
in Zeitungsannoncen für jede ausgewachſene Katze 
15 Cents. Dieſe Katzen ſollen ſchleunigſt nach 
Manila geſchafft und dem Amerikaner Montgomery 
zugeſtellt werden. Er hat nämlich mit 


D. R.-P. Ueber 50000 Oejen im Gebrauch. 


In 5 Minuten ein warmes Bad! 4 Original 


Houben’s Gasöfen 


D. R.-P. 


Mit neuem 
Muschelreflector. 


Proſpekie gratis. 
Wiederverkäufer an föſt allen Plänen. 
Vertreter: Robert TIIk. 


Ernährungstherapie und Diätetik“, S 242.) 


Man verlange nur 


. Aachener Badeofen = 


J. G. Houben Sohn Carl Aachen. 


ur die Marke „Pi 
gibt Gewähr für die Aechtheit des * 


Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin 


eilring‘ 


Pfeilring“ Lanolin-Cream 
und weise Nachahmungen zurück 8 


rc 


dem General Otis einen Vertrag abgeſchloſſen, 
in dem er ſich verpflichtet, gegen die in den, 
Proviantmagazinen in Manila hauſenden Ratten 
die alles aufzufreſſen drohen, 500 Katzen zu liefern 
Dieſe 500 Rattenvertilger ſind nun, nach einem 
Berichte der „Fronde“ glücklich rekrutirt und erwarten 
in großen Kiſten mit einzelnen Käfigen ihre Eine 
ſchiffung nach dem Kriegsſchauplatz. 

Aufgehobenes Todesurtheil. In 
Wien wurde vor einiger Zeit eine gewiſſe Marie 
Kutſchera wegen tödlicher Mißhandlung ihres fünf⸗ 
jährigen Töchterchens zum Tode durch den Strang 
verurtheilt, genau ſo wie einige Wochen vorher 
wegen des gleichen Falles die Julianna Hummel. 
Während nun an Letzterer das Todesurtheil vollzogen 
wurde, hat der Wiener Kaſſationshof nach dem 
„Berl. Lokalanz.“ das vom Schwurgericht gegen 
die Kutſchera verhüngte Urtheil in geheimer Sitzung 
aufgehoben und die Mörderin zu acht Jahren 
ſchweren Kerkers verurtheilt. 

Ermordung eines Offiziers durch 
ſeinen Kameraden. In Charkow hat 
in der Nacht vom 15. d., wie die „Nowoje Wremja“ 
meldet, der Major des dort garniſonirenden 
Tambow'ſchen Regiments, Babjew, ſeinen Kameraden 
den Offizier Batſchikow, durch drei Revolverſchüſſe 
getödtet. Babjew, der verheirathet und Vater von 
vier Kindern iſt, kehrte um die bezeichnete Stunde 
von einem Balle, wo er ſeine Gattin allein zurück 
ließ, in ſein Haus zurück, in welchem B. ebenfalls 
ſein Domiell hatte. Er betrat das Zimmer ſeines 
Kameraden und rief ihm zu: „Bekreuze Dich!“ 
Batſchikow erfüllte den Befehl, und nun krachten 
auf einander drei Schüſſe, die dem unglücklichen 
Offizier die Schläfengegend durchbohrten. Nach 
vollbrachter That, ſtellte ſich Babjew ſelbſt dem 
Kommando. Die Urſache der That iſt unbekannt. 


Für die Medaetion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 
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In Thorn zu haben; „Adler-Apotheke, 


A. Pardo 
Doblow 


1 


erstrasse 1. 


ür die 


„Annen-Apotheke“, Jwan 
Raths-Apotheke“, W. Kaw- 
= ozynski, Anders & Co., Droghdlg., 

Ant. Koczwara, Central-Drogerie. 
Elisabetstr. 12. Paul Weber, Drogerie, 


Hugo Claass, Drogerie, Seglerstr. 22 


Soeben im Druck erſchienen: 


Preisverzeichniſſe 


Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börje. 
Dienſtag, den 23. Januar 19 0. 

Für Getreide, Hülſenſfrüchte und Oelſaaten werden außter 
den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſogenannte Factorei⸗ 
Proviſion uſaneemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch hochbunt und weiß 724 —774 Gr. 136 bis 

144 M. bez. 

inländiſch bunt 679 — 706 Gr. 117—140 M. bez. 

inländiſch roth 713—750 Gr. 129— 139 PY. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 Gr. 

Normalgewicht. - 

inländiſch grobkörnig 708—720 Gr. 130 M. bez. 
Gerfte per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch große 632 Gr. 111 M. bez. 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſche 100 M. bez. 
Haſer per Tonne von 1000 Kilogr- 

inländiſcher 96—115 M. bez. 
Rohzu cker per 50 Kilogr. Tendenz: ſtetig. Rende⸗ 

ment 880. Tranſitpreis franco Neufahrwaſſer 9,50 

inel. Sack bez., 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer. 
! Bromberg, 23. Januar 1900. 

Weizen 135—143 Mark, abfallende Qualität unter Notiz. 

Roggen, geſunde Qualität 120— 129 Mk., feuchte ab» 
fallende Qualität unter Notiz. 

Gerſte 116—122 Mk. Braugerſte 122 — 132 Mark. 
feinfte, über Notiz. 

Hafer 116—122 Mk. 5 

Futtererbſen nominell ohne Preis. — Kocherbſen 
130—140 Mt. 


Schwerhörigkeit. — Wine ee Dame, inne 
du. Dr. Nicholson's künftliche Obrtrommeln von 
Schwerhörigkeit und Ohrenſauſen geheilt worden tft, bat 
feinem Inſtitute ein Geſchenk von 20000 Mark über⸗ 
macht, damit ſolche taube und ſchwerhörige Perſonen, 
welche nicht die Mittel befigen, ſich die Ohrtrommeln zu 
verſchaffen, dieſelben umſonſt erhalten kd nen. Briefe 
wolle man adr'ſſiren: — C AD Das Institut 
Nicholson „Lengoot t“, Gunnersbury, 
London W., England. 


Eine Wohnung 
3. Etage von 3 Zimmern, Entree, Küche und 
Zubehöc per 1. 4. 190 zu 9 
Eduard Kohnert. 


Zwei schön möbl. Zimmer 


an einen oder zwei Herren zu vermiethen 
Gerechteſtraße 30, U, rechts. 


Gioß u. kl. möbl. Zimmer 


ö „ ch 8 
— gi 


Möbl, Zimmer 


find I vermiethen. 
aaser, Araberſtr. 12. 
enovirte frdl. Parterre⸗ Wohnung, 
2 Zimmer, helle Küche u allem Zubehör 
vom 1. April zu verm. Bäckerſtr. 3, 


1 freundl. Vorder-Wohnung 


2 Zimmer, Küche und Zubehör von I 
vermiethen. —— e 13. K 


iſt Umſtändehalber die 


Alter Markt 27 3. Etage, 4 Zimmer 


Entree, Küche u. Zubehör billig zu 
Näheres daſelbſt, 2 een, in 
In unſ. Hauſe Breiteſtr. 37, III. Etage 
find folgende Räumlichkeiten zu vermiethen : 


ine Wohnung, 


Een Balkon, Küche mit allem Neben⸗ 

aß, e 

. 2 Justus Wallis be⸗ 
Zborn. U B. Dietrich & Sohn. 


Herrſchaftlice Wohnung, 


7 Zimmer und Zubehör, ſowie große Garten: 


den Betrieb von Bäckereien und Con; 
ditoreien vom 4. März 1896 (Reichsgeſetzblatt 
Seite 55 für 1896) werden für ſämmtliche 
Bäcke eien und Conditoreien de Stadt Thorn 


für das Jahr 1900 olgende Tage als Ueber⸗ 


5. und 19 Januar, 2. und 9. Februar, 2. 
3., 10. und 25. Auguſt, 7. und 21. September 
ho n, 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
Kinder oſt im blühendften Alter? weil 
Kehlkopf, Heiserkeit, Kreuz 
Männer Lungenleiden 
(Kräuter-Bonbon) 
Breiteftr uoksco reiteſtr., 
it freundli il ten 
e e e K. B. 100 
en Meinberg auf a verkauft 
vergeben. Zu erfragen in der Exped. d. Ztg 
ſich ſelbſt und viele Hunderte Patienten heilte, 


arbeitstage genehmigt: 
und 16. März, 6. und 27. Arril, 4 und 18. 
Mai, 15. und 29. Juni, 13 und 27. Juli, 
und 5. Oktober. 
x den 19. Januar 1900. 
Warum Sterben 
her es leider verfä a erg 
Frauen en gegen Huſten, eln im 
Stick d 
Mälche: Atem Aſthma 
bewährten Jssleih’s 
Katarrh- Brödehen| 
——— — Sites Br er 25 bei 
oozwara „C. Majer 
. A. 6 Breiteftr., 
N. Claass, Seglerſtr., Anders & Co. 
Breiteſtr. 
Folonialn.⸗Geſchäft mit Msſchnt 
2 die Expedition d. Zeitung erbeten. 
Ir. Stein⸗Faſchinenfahrzeng 
nebſt Inventar pp. wird am 30. 1., 11 Uhr 
orn. tzer. 
7000 Mar 
auch getheilt auf ſichere Hypothek zum Ap il zu 
Wie Dr. med. Hair vom 
E Asthma 5; 
lehrt unentgeltlich deſſen Schrift. 
Contag & Co., Leipzig 


ampf⸗Huſten. 2 


Enorm billig! 
Aechtheit und Reinheit ſämmtlicher 
Weine garantirt. d. . J Lt 

Zomsd . . - ER WO 

3 fein, roi 


aer imae Chriſti, ſeit, kräftig. „ 110 
Malaga, brouner Krankenwein 1.10 
Madeira, hochfeiner, von der 

In ſel ET Ra a * 1 2: 
eherry, goldſorbig, fein fein 1.80 
Marſala, großartiger Wein 1520 
Biro Vermonth, ächten „ 1.1 
Bald „herber Magenwein „ 1.— 
Nothwein, Bordeauxtype, fein . „ — 55 
Moſelwein, reiner Tiſchwein 8 50 


Nheinwein⸗ Sekt 
Himbeer - Syrup, prachtvoll p. Ltr. „ 
alles incl. Glas, Verpackung frei, Verſand ab 
dier gegen Nachnahme Bet vorheriger Caſſa⸗ 
einf. 2% Sconto und Geldportovergütung. 


Richard Kox, Weinimport, 
Duisburg a. Rh. 


Ein wahrer Schatz 
für alle durch jugendliche Verirrungen 
Erkrankte iſt das berühmte Werk: 


Dr. Ratan's Selbsthewahrung 


EEC NET FERRLTETTEE 
81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher 
Laſter leidet. Tauſeude verdanken 
demſelben ihre Wiederherſtellung. 
Zu beziehen durch das Verlags⸗Ma⸗ 
zin in Leipzig, Neumarkt Nr. 21, 
ſowie durch jede Buchhandlung. 

In Thorn vorräthig in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck. 


Adlerpfeifen 


sind und bleiben die besten Gesundheits- 
pfeifen. Echt Weichsel, lang Mk. 4.—, 


halbl, Mk. 3.60, kurz Mk. 2.25. Ahorn, 
lang Mk. 3.— u. s. W. Ausführliche Preis- 
liste mit Abbild. u. vielen Zeugn. umsonst. 


Eugen Krumme &. Cie., 
Adierpfeifen-Fabrik, > 
Gummersbach, Rheinprovinz. 


Hnntographifiges Atelier 


Kruse & Carstensen, 


Schloßſtraße 4 
vis-A-vis dem Schlltzengarten. 


Adam Kaczmarkiewie2“ “ 


einzige echte altrenommirte 
Färberei u. 
Hauptetabliſſement 


für chem. Reinigung 
von Herren⸗ und Damengarderobe 2c. 
[Annahme: Wohnung u. Werkſtätte. 


Thorn, nur Gerberstr. 13|15 
neben der Töchterſchule u. Bürger⸗Hosbpit il. 
erliner — 
Waſch⸗ u. Plättauſtalt 


Beſtellungen per Poſtkarte. 

J. | o bı 9, 
Klein Mocker. 

ie müssen siche eee 


Husten Heil 


(Brust Caramellen) 
von E. Ubermann- Dresden, sind das 
einzig beste diät. Genussmittel 
bei Asse und Heiserkeit 
Zu haben bei: J. G. Adolph, Thorn. 


Frauenleiden, 
Br 7985 ee ſich. Hilfe Auswär!s 
9 Serie ene Königſtr. 56. 


Laden 


mit anſchließend er Wohnung an der Gerechten. 
ſtraße gelegen, welcher neu ausgebaut werden 
foll, ift vom . April oder ſpäter zu vermiethen 

Soppart, Bacheſtr. 17. 


En 
Eiskeller ener Bora. 
E, Behrensdorff. 


Garniſonen 


im Bereich 


der Vaukreiſe Thorn 


betreffend: 


Die laufenden Bauarbeiten. 


Zu beziehen 
nur durch die Rathsbuchdruckerei 


Ernst Lambeck. 
ee eee Seen TEEN EEE 


Cüwtiget Barbiergebilfe 
per ſofort geſucht. R. Heinze, Friſeur, 
Poſen, Viktoriaſtraße 13. 


L 
Schülerinnen, 
welche die feine Damenſchneiderei erlernen 

wollen, können ſich ſofort melden 


L. Bölter, atavem. geb. Modiſtin, 
Coppernikusſtr. 37. 


9 
Lehrlinge, 
welche Luſt haben, die Maferei u erlernen, 
ſtellt ein 
R. Sultz, Brückenſtr. 14. 


Schüler, 


die die hieſigen Schulen beſuchen, finden ge⸗ 
wiſſenharte und gute = 


ensiıon. 
Brückenſtraße 16, 1. r. 


Eine Wohnung, : 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, ift Imer 
Chauſſee Nr. 56 vom 1 April zu vermieth. 
Zu erfragen bei Herrn Alexander Wa- 
carecy, Culmer Chauſſee. 


II. Eiage, auch Pierde⸗ 
Wohnung, an Serierte, 5, 


vom 1. April zu vermiethen. 
auben. 


Möbl. Zimmer "m 
billig zu vermiethen. Grabenſtraßze 10, pt. 


Tind und erlag der Nabsbud bunte bimst Lambeck, Ahern, 


veranda auch Gartenbenutzung zu vermiethen. 
Bacheſtraße 9, part. 


Eine Woh 


von 5 Zimmern mit Zubehör in der 1. Etage 
von 1. April zu vermiethen. 
R. Steinicke, Coppernikusſtr. 18. 


Nellien⸗ u. Hlanenstr.⸗ cke 138 


iſt die 1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Küche, Badeſt ze. ev. Pferdeſtall zum 1. April 
zu vermiethen. Näheres im Erdge choß. 


Hertſchaftli so) 

I. Etage, Tag e 3 

Se — — — e 3 die 
(Badheftr. 17. 


zu vermiethen Soppa 
Herrſch fette 28 ohnung, 
7 Zimmer, Badeſtube, 8 853 4 


— . — ——— — — — 
3 T iſt ein möbl. imm. 
Grabeuſtr. 10, zu verm. Ausficht 5 vor ne 
Pi eis: nn und Heizung 10 und 15 Mk. 
unjerem Hauſe Bromberger Vor⸗ 
„ 
e 1 
1. April 1900 pn 5 2 — 
günſtigen Bedingungen zu vermiethen; 


Ein Eckladen 


mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, 
welcher ſich für ein C ws oder 
bee . a Slentnadit 
betrieben se x e 

C. B. Dietrich & Sohn. 


Herrigaftl, Wohnung 


6 Zimmer nebſt Zubehör en auch „ 
Erdgeſchoß, VBacheſtraße 17, iſt von ſofort 
oder ſpäter zu vermiethen 


Soppart, Bacheſtraße 17, 


n Wohnung en 
zu vermiethen 1 Bar nach 2 legen. 
opperniku 41. 


Wenn e 
Große u. kleine Wohnung 
zu vermiethen Mocker, Thornerieafte 12, 
0 R. Röder. 


Hoſwohnung, L unmt I. Zimmet 
1 ſofort 5 e — 43. 


4 
* 5 
* . en 
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